
Superintendent Friedrich Brune ZU edächtnis

Am Julı 1971 wurde das JangJährige Vorstandsmitglied des ereins
für Westfalis Kirchengeschichte, Herr Superintendent W T1edr!
Brune, ordwalde (KrT. Steinfurt), nach schwerem Leiden heimgerufen.
Zum Trauergottesdienst versammelte sich iıne große emelınde 1ın der
iırche VO  - Nordwalde, die 1951 auf dem Biıspinghof gebaut a  e,
un geleitete inn VO  5 dort auftf den T1Ee! icht weiıit VO  5 seiner
Wohnung entiiern ZUE etizten uhe

Friedrich Trune wurde Januar 1900 1n Wiıichlinghausen (Kr Halle/
Westf.) geboren, War also eın ohn des Minden-Ravensberger Landes
Nach dem esu des Gymnasıums ın Herford studierte 1n Müuünster,

Saale) und übingen Theologie. Von 1927 bis 1965 STan: als
Pfarrer der Diasporagemeinde msdetten 1mM lenst der westfälischen
1r 1945 wurde VO  5 der Kreissynode ZU. Superintendenten des
damals noch ungeteilten Kirchenkreises unster gewählt, dessen AB
heimer Superintendent“ schon 1ın den Jahren 1933 Dis 1945 gewesen
WAar, un nach der Teilung 1953 AA Superintendenten des Kirchenkreises
Steinfurt-Coesfeld

Als VO. 1945 zahlreiche Vertriebene und Flüchtlinge 1Ns Uunster-
land stromten, sorgfte Brune afür, daß für S1Ee irchen, apellen, (3e-
meındehauser und sonstige Gebäude errı wurden. Eın noch roOßeres
Verdienst erwarb sich Se1T 1948 urch ründung und usbau der
Evangelischen Diaspora-Anstalten des Münsterlandes, die 1n b Heimen
mit eiwa 900 Plätzen Jjungen, kranken und alteren Menschen ıne eimat

geben suchen und die D1IS zuletzt mi1t Hingabe eıtete Von 1935 DIS
1962 War auberdemVorsitzender der Westfälischen Diaspora-Geistlichen-
Konferenz und VO  . 1955 bis seinem "T"od Vorsitzender des Gustav-  olfi-
er Westfalen, dessen Ges schrieb Brüder, WITr kommen.
125 TEe Gustav-Adolf-Werk der Evangelischen 1r VO.  - Westfalen,
Bielefeld 1969 19538 wurde schließlich itglie: der Centralleitung des
Gustav-Adolf-Werks Deutschland

Da schon se1it den 330er Jahren großes kirchengeschichtliches nier-
SSe gezeigt a  e wurde 1950 1n den Orstian des ereins fur West-
fälische Kirchengeschichte gewählt. Er nahm icht 1U  — regelmäßig
den Jahrestagungen und Vorstandssitzungen teil, sondern rang sich
TO1LZ vielfäaltiger praktischer uIigaben mit bewundernswerter Energie
eit kirchengeschichtlichen orschungen ab SO befaßte sich e1In-
gehend mi1t Themen aus der eit der eformation und Gegenreformation
iın Westfalen, VOTLT em ın seinem umfänglichen Buch Der amp:
ıne evangelische 1r 1mM Muünsterland 19520 bis 1802, Wiıtten 1953, un
1n verschiedenen Aufsätzen, die 1 Jahrbuch für West{fälis iırchen-
geschichte veroöofiffentliche ohnannes Hammaker (ein rediger des kvange-
liums 1mM Münsterlande 15??—1613) (JD 1951, 147—164); Predigt eines
evangelischen arrers des Münsterlandes Aaus dem Anfang des Jahr-
undertis (JDb 1954, 117—149); Zur Ges der Gegenreformation 1n
ber- und Niedermarsberg (Jb. 1966/67, 9—5 Um auch weilıiteren



Kreisen die Geschehnisse der Reformation 1mM Münsterland nahezubringen,
kleidete einige Ergebnisse seiner orschungen ber diese DO ın
erzählende Orm: Eın ote des Tr1edens. Heimatgeschichtliche Erzählung
aus der eıit der eIiormatıon 1MmM Münsterland, Bielefeld 1966

Eiınen zweiten Schwerpunkt Sseiner historis:!  en Tbeit bildete das
Jahrhundert, 1ın den Aufsätzen Das Werden einer evangelischen
1r 1mM Münsterland (1802—1806) (Jb 1952/53, 193—223); Die evol-
kerungspolitische Entwicklung 1ın Westfalen seit 1818 1M Hinblick auf dıe
Evangelische 1r VO  5 Westfalen (Jb 1962—63, 131—149); Staaten
und irchen 1mM Raum Westfalen Beginn des ahrhunderts (Jb
1970, m Persönlichkeit und Wirken des ersten Oberpräsidenten
der TOV1INZ Westfalen, Ludwig VO.  - incke, der auch der ründungs-
versammlung des westfälischen Gustav-Adolf-Vereins ın Uunster 1844
eilnahm, en TUunNne besonders gefesselt, weil 1N! sich als Präsident
des Konsistoriums für das Entstehen evangelischer Gemeıinden 1n der
westfälischen 1aspora einsetzte und gleichzeiti die Belange der atho-
lischen 1r anerkannte. ıne größere Trbeit ber diesen bedeutenden
Oberpräsidenten, die ıhn noch auftf seinem Krankenlager bes  aftı  e,
konnte leider icht mehr nde führen

Wer T1edrı Brune kannte, weiß Die kirchengeschichtlıel Jag
ihm besonders Herzen. Auch nlıer War seine attın ihm die reuestie
Mitarbeiterl: Mit seinem großen historischen Wiıssen, VOL em über die
weite westfälische Diaspora, m1 seiner unau{fdringlichen Art und Einsatz-
bereitschaft War unNns eın ochgeschätzter Mitarbeiter und Freund.

Der Orstan des ereins für Westfälische Kirchengeschichte an.
T1edr! Brune für seine vielfältigen, unautfhörli  en emühungen
die Erforschung der Ges: der westfälischen A  e, zumal ihrer
Diasporagebiete, und daß NEUE Mitarbeiter eın Werk fortsetzen

unster Westf.) Wilhelm Rahe


